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Schwere Abwehrschlachtent« Sherschlesie« n«hSstpeenhe»
Abwehrerfolge in Oberschlesie« «nd westlich Kempen— Wachsender feindlicher Druck gege» Oftprenhe»

„Unüberwinölichkeit - es japanischen Volkes'
^Totale MobUlsatto« der nationale« Kräfte Japans" — Kochs*

und Shrgemltsu vor - em japanischen Reichstag

Berlin , 22. Jan . Durch die Schlacht um den deutschen
Ostraum sind in Schlesien und in Ostpreußen Front und
Heimat eins geworden. Freiwillige aller Stände . Berufe und
Altersklassen haben die Waffen ergriffen. Als Volkssturm sind
sie an die Seite der Truppen getreten, um ihre Arbeitsstätten
und damit das Reich gegen den Ansturm der Bolschewisten zu
verteidigen. Unseren wachsenden Widerstand beantwortete
her Feind mit verstärktem Druck. Immer noch werden von
beiden Seiten alle nur verfügbaren Kräfte ' in das Ringen
zwischen Karpaten und Memel geworfen.

Die ihrem Höhepunkt zustrebende Schlacht rollt zur Zeit
in drei Fronträumen ab. Im Süden brandet der feindliche
Ansturm gegen das oberschlesische Industrie¬
gebiet,  in der Mitte drängen die Sowjets über die
Warthe  nach Nordwesten und im Norden richtet sich der
starke Druck von Süden und Osten gegen O st Preußen.  Der
Ansturm gegen Oberschlcsien wird vom Feind auf der Linie
Krakau—Tschenstochau geführt. Zur Unterstützung der Fron¬
talangriffe versucht er außerdem gleichzeitig von Süden und
Norden Kräfte vorzuschieben. Di; südlichste Gruppe wurde
aber durch unsere Gegenangriffe bei Krakau  bereits erheb¬
lich angeschlagen und konnte sich nicht entfalten, zumal unsere
Truppen auch weiter südlich zwischen Krakau und Neu-
Sandez  ihre Bewegungen gegen den scharf nachdrängenden
Feind durch Gegenstöße sicherten. Die direkten Angriffe von
Osten und Nordosten scheiterten ebenfalls. Unsere Truppen
verteidigten ihre Stellungen und erzielten einen klaren Ab¬
wehrerfolg. Nur am nördlichen Umsassungsflügel vermochten
die Bolschewisten ihre Panzerspitzen in Richtung auf Oppeln
noch etwas vorzutreiben. Aber auch hier verstärkte sich unser
Gegendruck. Er konnte sich so schnell auswirken, weil unsere
Grenadiere ihre Sperriegel gegen alle Angriffe behaupteten.
Die hier errungenen Abwehrerfolge sind der Besatzung von
Kempen  mit zu verdanken, die ihren vorgeschobenen Stütz¬
punkt gegen zahlreiche aus verschiedenen Richtungen geführte
feindliche Angriffe verbissen verteidigt. Die mit ihren
Spitzen bis vor unsere Riegelstellungen westlich Kempen vor-

Knete AnariW«««- Ai
Im Gegensatz zu den großen Schlachten im Osten stehen

die harten , aber räumlich begrenzten Kämpfe im Westen.
Im nördlichen und mittleren Teil der Westfront hat uns der
Gegner zwar wieder in die Verteidigung gedrängt, aber die
seit Mitte Dezember verlorene Initiative darum immer noch
Nicht zurückgewonnen. Er muß zunächst seine bei den Kämp¬
fen im belgisch-luxemburgischen Einbruchsraum am schwersten
mitgenommenen Divisionen aus der Front herausziehen und
auffrischen, bevor er größere Operationen beginnen kann. Dar¬
über hinaus zwingt ihn unser anhaltender Druck im Nord -
elsaß  zu neuen Abwehrmaßnahmen. Sogar der stärkste
gegenwärtige Angriff der Anglo-Amerikaner, der z. Zt . zwi¬
schen Maas und Rör läuft, hat deshalb nur ein beschränktes
Ziel. Seine Wucht ließ vorübergehend nach. Erst in den Nach¬
mittagsstunden entwickelten sich harte Kämpfe um einzelne
Ortschaften, die mit der Rückeroberungdes Grenzortcs W a l d-
feucht durch unsere Truppen endeten. Der von den Nord¬
amerikanern gegen unseren belgisch- luxemburgisch;« Frort-

gedrungene feindliche Angriffsgruppe hat nach Norden zu eine
tiefe offene Flanke. Hier stehen bis in den Raum südwestlich
Litzmannstadt eigene Kampfgruppen. Sie fesseln erhebliche
Teile der sowjetischen Streitkräfw , vor allem die Masse der
feindlichen Infanterie in der Tiefe des Schlachtfeldes. Dadurch
verhinderten sie bisher die Errichtung einer zusammenhängen¬
den Angriffsfront und zwangen den Feind, weitere Kräfte zur
Sicherung seiner Durchbruchsjchleusen abzuzweigen. Das
heroische Ringen dieser im Rücken der Bolschewisten kämpfen¬
den Verbände wird durch Gegenangriffe herankommender Re¬
serven entlastet.

Aehnlich wie im Raum südwestlich Litzmannstadt trennen
unsere im Weichseltal östlich Leslau  stehenden Kräfte die im
Warthegau zwischen Kalisch und Thorn  vordringenden
schnellen feindlichen Kampfgruppen von den südlich der masu¬
rischen Seenplatte operierenden sowjetischen Armeen.

Im Nordabschnitt  haben die Sowjets dagegen starke
Kräfte aus der Tiefe heranführen können und verstärkten mit
diesen jetzt den Druck gegen Ostpreußen. Den Von Süden an¬
greifenden Divisionen legten sich eigene schnelle Verbände vor
und lieferten ihnen im Raum Deutsch-Eylau—Allenstein er¬
bitterte Abwehrkämpfe. Wesentlich für die Lage in diesem
Raum ist, daß die Versuche des Feindes, seine Ängriffsfront
nach Osten zu verbreitern, wiederum am zähen Widerstand
unserer Truppen in den Räumen von Willenberg und Schar-
fenwiese blutig zusammenbrachen. Auch im Ostteil Ostpreu-ßens
verschärften die Bolschewisten ihre Angriffe. Hier hat sich die
Schlacht nach Süden ausgedehnt und umfaßt nunmehr den
gesamten Raum zwischen Filipow,  am Südrand der Ro-
mintener Heide, und dem Kurischen Haff.  Die südlich
Insterburg  geführten feindlichen Angriffe scheiterten un¬
ter hohen Verlusten für die Sowjets am Widerstand ost¬
preußischer Truppen . Zwischen Insterburg und dem
Kurischen Haff  sind die wechselvollen Kämpfe noch im
Gange. Südwestlich Markthause, bei Liebenfelde und auch bei
Elfwerder wurde der vorwärtsdrängende Feind unter Ab¬
schuß zahlreicher Panzer blutig abgeschlagen.

wrhelömpsei« Westen
bogen, vor allem südlich Mal me dH und nordöstlich Die-
kirch  ausgeübte Druck führte nur zu örtlichen, sofort abge¬
riegelten Einbrüchen. Auch die von unseren Volksgrcnadieren
am Orscholz - Riegel  eingebrachten mehrere hundert Ge¬
fangenen dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, daß es sich zwi¬
schen Mosel und Saar ebenfalls nur um örtlich begrenzte
Gefechte handelt. Größere Maßstäbe sind lediglich an unsere
Operationen im nördlichen Elsaß  anzulegen. Unter der
Wirkung unserer Angriffe aus der Nheinebene gegen den
Ostteil des Hagenauer Forstes setzt sich der Feind stellenweise
ab. Eigene Truppen stießen sofort nach und blieben in enger
Fühlung mit dem' Gegner. Im Zuge dieser Kämpfe befreiten
unsere Truppen außer Sufslenheim und Weyersheim noch
Nohrweiler und Schirrheim. Zwischen Thann und Mül¬
hausen  ist die Kraft des mit Stsllungstruppen unternom¬
menen feindlichen Fesselnngsangriffes bereits wieder gebli¬
chen. Unsere Truppen wiesen mehrere schwächere Vorstöße aö
und bereinigten einige der bei den voransgegangenen Kämp¬
fen entstandene Einbruchsstellen.

hki NIÄIAAAÜEN / Don Kriegsberichter Heinz Sponsel
DNB . 22. Januar . (PK.) Fast sechs Wochen hatte

die verhältnismäßige Ruhe im Frontabschnitt des Oberelsatz
zwischen Thann und Mülhausen gewährt. Es war eine Front
im Schatten, die durch die, großen Ereignisse im belgisch¬
luxemburgischenRaum und durch den Massenansturm im
Osten in den Hintergrund , treten mußte. Die weite Ebene bei
Mülhausen und die Ausläufer der südlichen Vogesen waren
während dieser Wochen das Feld der Stoß - und Spähtrupps,
die Nacht für Nacht aus ihren Gräben stiegen, feindliche
Kampfstände sprengten, Gefangene einbrachten, um über die
Truppenbereiillellungen und über Verschiebungen ein mög-
lgchst klares Bil / zu bekommen.

Doch verstrichen diese Wpchen der Großkampfpause nicht
ungenützt. Die Grenadiere verbesserten ihre Stellungen , die
Munition unserer Artillerieregimenter stapelte sich zu immer
höheren Bergen, die rückwärts liegenden Truppenteile arbei¬
teten mit der Zivilbevölkerung an dem Ausbau neuer Be¬
festigungslinien in der Erkenntnis, daß jedes einzelne bereits
ausgehobene Schützenloch dem Grenadier im neu aufflammen¬
den Angriff weitere Hilfe und starken Rückhalt geben würde.
Die Ausbildung der rückwärtigen Truppenteile, der Trosse und
der Soldaten in den Stäben wurde mit aller Energie und
allem Verantwortungsbewußtsein betrieben in dem Wissen,
hier deutsches Land zu verteidigen gegen den zu erwartenden
Ansturm.

Sechs Wochen hatte der Gegner gebraucht, um die emp¬
findlichen Verluste, die er sich in seinen Angriffen Anfang De¬
zember von den deutschen Grenadieren besonders im Hardt¬
wald nördlich von Mülhausen und in den südlichen Ausläu¬
fern der Vogeien bei Tbann geholt hatte, wieder auszu-
gleichen und seine neuen Vorbereitungen zu treffen.

Es war noch tiesdunkle Nacht, als der Gegner aus zahl¬
reichen Batterien sein mehrstündiges ArMeriefcuer auf die
Stellungen unserer Grenadier; begann. Doch die deutsche Ar¬
tillerie konnte ihm mit wuchtigen Feuerschlägen begegnen,
wuchtiger als sie jemals zuvor gewesen waren. Seine Panzer¬
bereitstellungen und seine vorgehenden Regimenter läge» st»

beobachtenden Feuer unserer Batterien . Die Höhen Lei Thann
waren das Feld erbitterten Ringens. Sie gingen verloren,
wurden in unerschüttertem Gegenangriff wieder genommen
und wechselten aufs neue mehrfach am Tage den Besitzer.

Im Laufe des Tages setzte dichtes, fast undurchschaubares
Schneetreiben ein, doch die Härte des Ringens ließ deshalb
nicht nach. Die feindliche Artillerie streute weit in das Hinter¬
gelände mit ihren Granaten und die schwarzen Rauchpilze
der zahlreichen Schrapnells standen am tiefverhangenen Him¬
mel. Trotz der auf wenige Meter beschränkten Sicht brumm¬
ten die Jagdbomber über den Wolken, ein Zeichm, daß der
Gegner mit aller Macht und mit all der Fülle des zur Ver¬
fügung stehenden Materials versuchte, einen Erfolg an der
Südflanke unserer Front im Elsaß zu erzielen.

Unsere Grenadiere wehrten sich mit all der Zähigkeit, wie
sie sie schon in den Großkämpfen vorher bewiesen hatten. Da
war der Bataillonsgefechtsstand bei Mülhausen, der sich im
Rücken des eingebrochenen Gegners nicht anfgab, sondern wei-
trrkämpfte und die Infanterie von den Panzern trennte . An
einigen Stellen , an denen der Gegner infolge seiner Panzer-
und Menschenmassiernng vorübergehend in die deutschen Stel¬
lungen eindringen konnte, wurden sofort Maßnahmen zu
dessen Abriegelung ergriffen. Es ist der Einzelkämpfer, der
auch hier immer wieder sich dem Ansturm entgegcnstemmt.

Die Schlacht im Oberelsaß ist aufs neue entbrannt . Im
tiefsten Schneetreiben kämpfen die Grenadiere zwischen Mül¬
hausen und Thann einen schweren Kampf. Mit der ganzen
Kre ' t, derer sie fähig sind, wehren sie sich gegen den Ansturm.
Sie wissen, es geht um deutsches Land.

Volksgrenadierdivision sammelte N Million für daS WHB
West über eine halbe Million Reichsmark wurden von

einer Volksgrenadierdivisiongesammelt, die im Raum von
Bastogne  gekämvkt bat. ES handelt sich um 59N 194.84 RM,
di» von den Männern dieser Volksgrenadierdwiflovan das
Winter - llsSweri  abgeführt Kurde».

Tokio, 21. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Ministerpräsi¬
dent Koiso  eröffnet« am Sonntag die 86. Paralmentssitzung
mit einer Rede, in der er der festen Entschlossenheit Ausdruck
gab, den Krieg gemeinsam mit den Verbündeten in Europa»
bis zum Endsieg durchzuführen. Koiso widmete einen große» .
Teil seiner Rede dem heldenmütigen Kampf des deutsche«
Volkes, das entschlossen sei, das Vaterland bis zum Letzten z»
verteidigen. Die deutsche Offensive im Westen habe dem GegL
ner schwere Verluste zugefügt. Auch durch die schweren Kampfs*
in Ostasten sahen sich die Anglo-Amerikaner gezwungen, größt»
Opfer an Menschen und Material zu bringen. Koiso schloß
nur wer trotz aller Schwierigkeiten Weiterkämpfe, werde de»
Endsieg erringen.

Anschließend gab Außenminister Shigemttsu  eine » .
Neberblick über die Grundzüge der japanischen Politik unO
stellte einleitend fest, daß Japan die Beziehungen zu seines
Verbündeten und zu den befreundeten Nationen in Europa
weiter festigen werde. Er dankte den großasiatischenVölker» ,
für ihren von äußerster Entschlossenheit getragenen Kampfr¬
einsatz. Abschließend erklärte Shigemttsu, daß Deutschland.,
und Japan die ihnen vom Schicksal übertragene Aufgab«
der Welt eine neue Ordnung  zu geben, erfüllen werdend
Er unterstrich dabei, daß es keinen Zweifel an der UnübepL.
windbarkeit des japanischen Volkes geben könne, und da»
Japans Reserven auch auf materiellem Gebiet unerschöpflich-
seien.

In einer Rede vor beiden Häusern des japanischen Reichs^
tages gab Ministerpräsident Koiso ein Bild der militärische« ,
und inneren Lage und erläuterte die einzelnen Punkte de>.
Regierungsprogramms zur totalen Mobilisation der natio«
nalen Kräfte.

Armee und Marine setzten sich, wie Koiso erklärte, mt.
dem Geist der Sonderkorps ein, um den Feind, der in dt
inneren Linien Japans eingedrungen sei, zu vernichten. W *
nahm die Gelegenheit wahr, um die Dankbarkeit der Natioi
für die tapferen japanischen Truppen auszudrücken. Gleich
zeitig kündigte er die Absicht der Regierung an, alle erfordern
lichen Maßnahmen zu treffen, um durch erhöhte Aktivität de»
Heimatfront das Kriegspotenttal Japans weiter zu stärke»
und dadurch den Soldaten an der Front die zur Verteidigung
des Vaterlandes erforderlichen Waffen in die Hand zu gebeut
Tie militärische Lage im Pazifik, so erläuterte Koiso weite» ,
laste keinen unbedingten Optimismus zu. Die strategisch»
Lage der Verteidigung Ostastens sei jedoch nach wie vor fefls
Er glaube sicher, daß die lang ausgedehnten Versorgung«
linken des Gegners sich bald bemerkbar machen werden uns
die Gelegenheit kommen könne, nm den Feind vernichtend »n
schlagen.

..V".WMen hörnNerll pausenlos weiter
„Wir können uns kaum vorstellen, was England, insbeso»

dere London, seit Juni vorigen Jahres ausgehalten hat*. Mtt
diesen Worten umriß der Bürgermeister von Manchester in einet
Rede die furchtbare Wirkung des deutschen„V*-Wafsenbesch»ssek
aus England. Er schilderte die Zerstörungen und die dadurch
hervorgerufenen Zustände. Viele Bewohner Londons lebten i»
halbverfallenen Häusern und müßten die Nächte in Schutzkeller»'
verbringen, um nur einige Stunden Schlaf zu bekommen. SO
seien innerhalb von 24 Stunden nicht weniger als 185 Bombe«
gefallen. Die Bevölkerungszahl sei auf die Hälfte zurück
gegangen und ein Drittel aller Sachwerte sei in diesem kurze» -
Zeitabschnitt zerstört worden. In einem einzigen London««
Stadtviertel Camberwell  gingen nach Schätzungen dutzend-
weise die „V*-Geschosse aus jede Ouadratmeile nieder. Fast>
jedes Haus wurde durch direkte Schäden oder durch Luftdrui«
mehr oder weniger betroffen. Viele Personen wurden drei- ode(
viermal ausgebombt. Aber, so stellte der Bürgermeister vo»
Manchester fest, auch die anderen Londoner Stadtteile habqf
ebensosehr gelitten wie Camberwell. ,

Die Schwerter skr tt-Mgadestihrer Samel
H» Der Führer verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zuE
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an / / -Brigadeführer unH
Generalmajor der Waffen-̂ Heinz Harmel  auS Metz, Kom^
mandeur der ^ -Panzerdivision „Frundsberg", alS 116. SM -»
baten der deutschen Wehrmacht.

Die hohe Auszeichnung erfolgte, weil eS ss-Brigadeführ«»/
Harmel bei den Kämpfen an der Jnvasionsfront allein duri»
seinen unbeugsamen Widerstandswillen und unter tapfere»)
persönlicher Führung gelang, die bei Falais» eingeschlosseneus
starken eigenen Kräfte zu einem erfolgreichen Durchbruch au»^
dem Kessel anzusetzen In einer Lage, die vielen aussichtslo»
erschien, organisierte /s-Brigadeführer Harmel auS Ungehörig
gen der verschiedensten Truppenteile Kampfgruppen, die ohn»^
Panzerunterstützung den erbitterten feindlichen Widerstan»
brachen. Hierdurch wurden starke Restteile der Armer befreit'
und der von ss-Brigadesührer Harmel geführten Division ein»,
derartige Kampfkraft bewahrt, daß sie bereits einige Woche»
später bei Nimwegen erfolgreich den Feindstoß abschlage»
konnte, der zur Vereinigung mit den bei Arnheim luftgelan-
beten Feindgruppen führen sollte.

Mit dem Eichenlaub  wurden ausgezeichnet Oberst¬
leutnant Volprccht Freiherr Niedesei von Eisenbach  auS
Hofgeismar, Kommodore eines Kampfgeschwaders, und Haupt¬
mann Joachim Brendrl  aus Ulrichshalben(Kr. Weimar).

An der ungarischen Fron « starb der mit dem Ritterkreuz de» Eyernen
Kreuze» ausgezeichnete Hauptmann Heinrich Sturm  aus Dieburg
(Hessen», Slafselkapitän in einem Jagdgeschwader, den Fliegeriod. —
Oberfeldwebel Karl Christ mann  aus Feilbingert (Westmark), et»
stet» bewahrter, silr seine Leistungen mit dem Ritterkreuz de» Eiserne«
Kreuze» ausgezeichneter Kampfbeobachter, lehrte von einem Feindflug
nicht zurück.



Oie Lagd über der Eifel
In wuchtigen Tiefangriffen — Nachwuchs schlägt sich gut

Von Kriegsberichter Karl Hein, Holzhausen
PK Als die Focke-Wnlf und Messerschmitt ihre Bombest

und Geschosse der Bordkanonen zwischen die nordamerikani-
Ichcn Batterien am Forst von Monschau fahren lassen, daß sich
die fünf, sechs Werfer da unten im Neuschnee aus ihren F »n»
damenteu heben und zerschlagen zurücksallen, erscheinen feind-
Iiche Iagdschwärme . Fast senkrecht brausen die schlanken deut¬
schen Flugzeuge in diesem Augenblick in den Winterhnnmel
über die Eiiel hinauf . — .

Während über den schwer getrogen feindlichen Werfer-
batterien noch der Qualm der Erplosionen steht, entbrennen
«imae tausend Meter darüber unter den Wolke» beige Luit-
kämpse. Deutsche Jäger greifen die feindlichen Maschinen mit
einem unbegreiflichen Schwung an. der die zum Gegemchlag
eingesetzten deutschen Truppen wie ein einziger Befehl beieeit.
seien es die Männer in den Panzern , die Stotzregimenter oder
die Flieger , denen eine große Auiaabe gestellt ist. Fäh herab-
stürzend packt der Gruppcnkommandeur die zweite «reind-
maschine von vorn, läßt sie gnau durch die Geschoßgarben seiner
Bordwaffen fliegen und erkennt im Hochziehen, wie der Feind
sofort zeichnet. Dunkle Brandwolken stoßen aus der linken
Fläche heraus . Schwerfällig 'legt sich die Maschine aus die an¬
geschlagene Seite und gleitet uuauskadtfam schräg nach unten
weg. Die anderen feindlichen Notten hatten bei diesem hliv-
»rtigen Angriff anscheinend instinktiv nach unten weggedrnckt
und waren schnellslens verschwunden. Nur ihr Fübrerslngzeug
war ebenfalls von einer Focke Wulf angenommen worden. Als
es auch noch rechts wegziehen will, fährt ihm. der Kommandeur
in die Flugparade . Ein Feuerstoß, kurz wie ein Herzschlag, zuckt
über das braungrün gesprenkelte und getupfte feindliche Flug¬
zeug. Hell zersetzend stiebt eine weiße Spur wie ein Schal aus
dem getrösfenen Motor . Das war ein Lnktsieg des Komman¬
deurs . Oberleutnant S .. der in den ersten Wochen der Invasion
mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet worden war.

Am nächsten Tage - als die veimcyen ceago- uuo
kliegergeschwadcrihre Tiefangriffe gegen sich versteifenden Wi¬
derstand der Nordamerikaner in Barackenlager des Truppen
Übungsplatzes Eisenborn richteten — mußte der Kommandeur
keinen Verband unter außergewöhnlichen Umständen führen
Beim Anflug siel nämlich in seiner Focke Wulf plötzlich das
Fahrgestell heraus und ließ sich nicht mehr einsahren Der
Kommandeur blieb trotzdem an der Svitze. mochte es ruhig ein
merkwürdiges Bild sein, als die Gruppe über die nebel-
dampfenden Wälder flog, vorn ein einziges Flugzeug mit hän¬
genden Beinen . So stürzte der Kommandeur auch bei Elsen¬
born herab, setzte seine Bomben haargenau zwischen die Nord
amerikaner und traf auch mit den herausgefahrenen Rädern io
lut wie gestern und vorgestern. Die Nordamerikaner — soweit
,e überhaupt unter diesen wuchtigen Tiefangriffen der deut-
chen Geschwader zur Besinnung kamen — mögen einen neu¬

artigen Flngzeugtvp vermutet habe» . Den jungen Fliegern der
Gruppe aber hatte der Kommandeur damit ein höchst erstaun
liches Meisterstück gezeigt.

Der tzwchwnchs jedoch, die achtzehn-, neunzehnjährigen Jä¬
ger. wollten nicht nachstehen. gerade jetzt nicht, wo sie ihre Be¬
währung im Zeichen einer großen eigenen Offensive bestehen
können. ' Ta ist der neunzehnjährige Leutnant ans Stuttgart,
dort ausgebombt und in entsprechender Stimmung gegen den
Feind . Fünf ganze Feindslüge hat er erst - ein paar rote
kreuze im Flngbuch - und schoß sieben Abschüße! Den dritten
seiner Top^ ellüstsiege brachte er am >7. Dezember von der
Ardeunensront mit/ Im Einzelkamps griff er unbekümmert
seindlicbe Iagdschwärme an. Tie Wolken boten ihm genügend
Möglichkeit, sich unbemerkt anzupirschen und dann bnbichtgleich
»ui die Thundcrbolt herabzusallen. Sie brannte sofort und
sackte nach unten weg, eine schwarze Rauchfahne nach sich zie
hend Ehe sich die andern Nordamerikaner versahen, war die
Fockc-Wuls wieder verschwunden. Bevor sich der Leutnant die
wolkige. Tarnkappe überzog hatte er noch eine Lightning er¬
späht. über deren Kurs er sich sofort setzte. Fast genau wie
Vorher vollzog sich der Angriff und damit das Schicksal der
Lightning . Das genügte für diesen Einsatz, der dann mit einer
aufregenden Bauchlandung endete. .

Neuer AusW aus La Novelle
Nachdem di .» deutsche Festungsbesatzung von La Nochellc

durch ihren jüngsten Vorstoß in östlicher Richtung den feind¬
lichen Eiuschlicßnngskräfien bereits hohe Verluste zugesüg:
Hane, wird nunmehr ein weiteres Angriffsuniernehmeu d:r
Besatzung gegen den Nordieil der Einschlietzuugsfront g>
meldet In der Frühe des In. Januar traten stärkere d .mische
Kräfte zum Angriff an, .und nahmen bereits nach dreieinhalb¬
stündigem Kamps die Ortschaft Marans . 20 Kilometer nördlich
von La Rochelle. ein. Von hier aus drehten di? Sturmkompa
nien der Festnngsbcsatzung nach Westen ein und erreichten
wiederum nach dreistündigem Kamps die Mündung des Flüß
cheus Severr . Damit hatten sie ihr Angriffsziel erreicht. In
dem gesamten Raum wurde der Gegner trotz des erbitterten
Widerstandes zerschlagen: außer hohen Verluste» an Toien und
verwund .>ien büßte er 2M Gefangene ein. Dagegen betrugen
die Verluste der deutschen Srurmkompanien nur 6 Gefallene
And 20 Verwundere.

Ununterbrochen schwere AbwehrkSmvfe tm Ssteu
^ Amerikaner zwischen Skittershofen und Weqerrheim ans ihre» Stellungen »ewarsen

Au5 vem Führerhauptguartier . 22. Jan . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Ungarn  zerschlugen unsere Angriffsverbände zwi¬
schen Plattensee und Donau  starke feindliche Kräfte . Die
Enge zwischen dem Velencze - See und der Donau
wurde in schnellem Vorgehen von Süden durchstoßen und der
Ausbau einer geschlossenen Abwchrfront des Feindes verhin¬
dert . Die Besatzung von Budapest  wehrte im Südwestteil
der Stadt und auf der Margarethen -Insel erneute feindliche
Angriffe ab.

Zwischen Neu -cSandez und Krakau  halten die
schweren Abwehrkäinpfe im bergigen Gelände an.

In Oberschlesien  festigten unsere Truppen ihre Front
am Ost- und Nordostrand des Industriegebietes und im
Raum westlich Kempen  und erzielten gegen starke feindliche
Angriffe eindrucksvolle Abwehrerfolge . Oestlich Oppeln
konnte der Gegner nach erbitterten Kämpfen Gelände ge¬
winnen . Südwestlich Litzmannstadt  sowie zwischen Ka¬
li sch und Thorn  sind schwere Kämpfe im Gange.

Im Südwestteil Ostpreußens  verstärkte sich beson¬
ders im Raum D e n t s ch- E y l a u — A l l en st e in der Druck
der Bolschewisten nach Norden.

Im östlichen Ostpreußen  dehnte der Gegner seine
Angriffe auch auf den Abschnitt südlich der Romintener
Heide  ans . Zwischen Filipow und Instcrbnrg  Mie¬
den alle Durchbruchsversnche des Gegners in harten Kämp¬
fen vereitelt . Im Abschnitt der ostprenßischen 61. Infanterie-
Division wurden allein 3t feindliche Panzer vernichtet . Zwi¬
schen Insterburg und dem Ku rischen Haff  wird mit
eingebrochcnen Panzerkräften der Sowjets erbittert gekämpft.

In Kurland  führten die Bolschewisten zwischen der
Küste und der Windau,  südlich Franenburg  und
nordwestlich Doblen  zahlreiche Anfklärungsvorstötze , die
verlustreich für sie abgewiesen wurden.

Im Westen haben unsere Truppen im Kampfgebiet
südöstlich Maaseyck  vom 16. bis 21. Januar über 106 Pan¬
zer der verstärkten 7. englischen Panzerdivision abgeschofsen
und dadurch die Stoßkraft der englischen Angriffsverbände
wesentlich geschwächt.

An der Front südöstlich Malmedh und im Raum vo»
Diekirch  dauern heftige örtliche Kämpfe an.

Nckch einem Angriff am Orscholz - Riegel ergaben
sich unter Wirkung unseres Artilleriefeuers 11 Offiziere und
330 Mann einer amerikanischen Kampfgruppe , Der Wider¬
stand der bei R e i p e r t sw e i l r r in den unteren Vogesen
noch haltenden feindlichen Kräfte wurde gebrochen. Bisher
fielen über 450 Gefangene der 45. amerikanischen Division in
unsere Hand . Darüber hinaus hatte der Feind hohe Mutige
Verluste . ^

Im unteren Elsaß  wurden die Amerikaner an der
Front zwischen Rittershofen und Weyersheim -aus
ihren Stellungen geworfen , zahlreiche Ortschaften , darunter
Weyersheim und Sufflenheim , befreit und ! mehrere hundert
Gefangene eingebracht.

Zwischen Thann und Mülhausen  führte der Gegner
nur schwächere Angriffe . Durch unsere Gegenangriffe wurde
er in zahlreichen Abschnitten wieder geworfen.

Eine Kampfgruppe der Besatzung von La Nochelle
stieß, von einein Panzerzug unterstützt , erneut nach der Stadt
Marans  vor und kehrte mit großer Beute wieder in ihre
Stellungen zurück.

Nordamerikanische Bomber setzten am gestrigen Tage ihre
Terrorangriffe auf Manuheim - Ludwigshafcn  fort
und führten weitere Angriffe auf südwestdentstbes Gebiet , vor
allem gegen Aschaffenburg und Pforzheim.  Außer¬
dem wurden Bomben auf Wien  und vereinwlt auf einige
andere Orte in Südostdeutschland geworfen ? Britische Stör -,
flicger stießen in den frühen Abendstunden in das westliche
Reichsgebiet vor.

Verteidigungskräfte der Luftwaffe und Kriegsmarine
schossen 15 feindliche Flugzeuge , darunter 14 viermotorige
Bomber , ab.

Im Kampf , gegen den anglo -amerikanischen Nachschubver-
kehr versenkten' unsere Unterseeboote  im Atlantik aus
stark gesicherten Geleitzügen sechs Schiffe mit 3100Ü BNT und
3 Korvetten.

Sowjetischer SVsrrie«eI in Ungarn durchstoßen
A-VerbLnde griffen hart nördlich des Plattensees ans breiter Front erfolgreich an

DNB . . 22. Jan . (PK .) Die große Angriffsschlacht in
Ungarn , die am 1. Januar durch den erfolgreichen Stotz von
Panzerkräften der Waffen -SS und des Heeres zwischen Ko-
morn und Budapest ihren Ahfang nahm , nähert sich neuen
Höhepunkten , .die eindeutig im Zeichen unserer Erfolge stellen.
Nachdem es der deutschen Führung in den ersten zwei Wochen
gelang , den Sowjets den Nordkeil des Nertes -Gellirges zu
entreißen und Panzerspitzen der Waffen -SS sich südöstlich von
Gran bis auf 20 Kilometer an den Nordrand von Budapest,
hernnschoben, ist auch weiter südlich die Front in Bewegung
geraten.

Starke Panzerverbände der Waffen -SS und des Heeres
befinden sich seit dem 18. Januar hart nördlich des Platten¬
sees im Angriff und konnten an allen Nngriffsstcllcn die
Sowsttsront zerreißen und überholen . Damit hat das deut¬
sche Oberkommando zu einem neuen vernichtenden Schlag
gegen die Sowietpositionen a^ Zgeholt, dem infolge der Schnel¬
ligkeit. mit der er geführt wurde , größte Bedeutung für die
Entwicklung im ungarischen Kampfraum zugesprochen werden
kann.

Der deutsche Angriff nördlich des Plattensees traf den
Gegner genau so wie der Stoß zwischen Komorn und Buda¬
pest völlig überraschend . Als sich die SS -Vanzer -Grenadier-
Bataillone in nächtlicher Stunde aus ihren Deckungen erhoben,
sich in entschlossen geführten Handstreichen in den Besitz wich¬
tiger Höbcnstellnngen setzten, da glaubte man auf sowjetischer
Seite Wohl an örtliche deutsche Stoßtruppunteruehmen . Ms
cs dann iedoch hell wurde und die gepanzerten Gruppen mit
ibrem stählernen Strom von Panzern , Sturmgescku 'tzen und
Schützenpanzerwagen vor den Wichtigsten feindlichen Stützpunk¬
ten auftnucksten, da erkannte der ,Gegner die ihm drohende Ge¬
fahr zu spät.

Zwar setzte er sich verzweifelt zur Wehr . Mit Pak -Fronten,
gut Plazierten Panzern , geschickt ausgekpannten Starkstrom¬
leitungen und einer starken Verminung des Hanptkampfsekdes
Mrstubte er den deutschen Angriff anfznhalten . Vergeblich.
Nach vierstündigen barten Kämpfen waren die Breschen oe-
sckcka'gen. Die Sovssetfront war auf einer Breite von dreißig
Kilometern aufgerissen.
^ Mährmd man b"i den Sowietstäben mit Wodka und Sekt

,vie Einnahme von Warschau feierte in dem Glauben , die deut¬

sche Verteidigungskraft sei endgültig gebrochen, ergoß sich in
einem Bewegungskrieg die deutsche Angriffswelle tief in das
sowjetische Hinterland . Hüben , Dörfer . Flüsse und Kanals
wurden von den SS -Verbändcrr in zügigem Angriff übern
Wunden. Durch Dörfer , in denen die Sowjets nach schlafend
in ihren Betten lagen , rollten chie gepanzerten Gruppen . In¬
folge der Schnelligkeit des Stromes kam der Gegner nicht
mehr dazu , die wichtigen Brücken über den Csorna -Kanal in
die Luft zu sprengen . Die SS -Divisionen bildeten am Ostufer
des Kanals , südwestlich der Stadt Stuhlweißenburg , größere
Brückenköpfe und befinden sich ans diesen heraus in weiteren
Angriffen in Richtung der Csepel-Jnsel.

Nunmehr sind' neue schwere Kämpfe südlich des Velenczer
Sees entbrannt . Die deutschen Angriffsspitzen stehen 40 Kilo¬
meter im Rücken der ehemaligen sowietischssnHauptkampflinie
im Ringen mit sowjetischen Emgrcifreserven . Doch alle An¬
zeichen sprechen schon jetzt dafür , daß zwischen Plattensee
und Csepel-Jnsel eine bedeutsame Entscheidung heranreistf

Nsue MerlMiizträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzer «u Oberst¬

leutnant Paul Gliemann  aus Plaucu «Vogtland!, Kommandeur eine« ^
iächisschcnGrenadierregimcnts : ..Major Georg Grojjjohan»  aut
Kagena» «Ostpreußen», Führer eines Grenadierregimems ; Hauptman«
Georg Wenzelburgei  ans Uhingen, dataillonSsiihrri in einem
G.cnadierregimeut: Rittmeister Hans Fiedler  aus Lüneburg, in einer
Aufklärungsabteilung : Oberleutnant d. R . Burghard S u e r m a n n
aus Amcluitgcn. Kompaniechef in einem Berlin -brandenburgifchen Gre-
nadicrregimcnt; Leutnant Bernhard Fütterer  aus Vohwinkel, Kamps-
giiippcnsübrer in einem Infanlcriedataillon : Stabsfeldwebel Mal
Henke  ans Nenbannzin, Zugführer in einer Panzerabteilung ; Unter¬
offizier Rudolf Wessel  aus Gr . Kehlen, Gruppenführer i» eine«
GreiradicrreOmeilt. «

In der "Luftwaffe  erhielten das Ritterkreuz Oberst Han« R o,tz
au? Görlitz, Kommandeur eines Flakrcgiments ; 'und Fahnenjunker-
Oberfeldwebel Wilhelm Dipberger,  Beobachter in einem Kampf-aeichwader.

In der Waffen - ff  wurden mit dem Ritterkreuz ausgezetchnett
ff .Hauplsturmsührer Oskar Schwappacher  aus Nürnberg, Ab-
teiluugskommandeur in einem ff -Ariillerieansbildungs - und -erlatzregi-
mcnt; ' ff -Hanptscharfübrer Adolf Peichl aus Wien. Zugführer l«,
ff -Panzcrgrcnadierrcgimeni „Der Führer " der ^ -Panzerdivision „D»sReich".
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„Vielleicht war das mit der defekten Leitung eine absichr-
lich angelegte Falle die aus Ge,hrmai>n tödlich wirken sollte
und in die Sie , Herr Kommissar) und Draß aus Verleben ge¬
rieten ?" meinte v. Hoff.

Sallmann trat erbleichend zurück. Walkenho-st bemerkte
rs , schaute ihn eine Weile prüfend an und eutaegiicke ab¬
weisend: .Warten wir vorerst das Gutachten des Lachver-
ständigen ab.

Vorsichtig umschritten die Männer die Treppe und die
Terrasse und gelaunten durch die kleine Mauervwrte ine
Freie.

„Dort steht das Haus des Gärtners ", erklärte Laltarenz
»Es ist wohl überflüssig, ih» noch einmal zu vernehmen : denn
der alte Man « wußte schon damals , als ich mir seine Be¬
hausung näher anfchaute. nichts Wesentliches."

„Elnerlet . wir dürfen nichts »»versucht lassen" meinte
Walkenliorst. „Holen Sie den Mann !"

Kurze Zeit daraus stand Mat mit ängstlichem Gesicht vor
den Beamten . Alle Fragen darüber , ob er a» jenem Abend
als der Fabrikant verschwand, etwas vv» ihn, geiehen hülle
beautworlete der Alle mit einem eigensinnig kli>ig>-nüeii Nein,
so daß ihn der Letter der Untersuchung bald wieder entließ.

Auch am Orte selbst war nichts Auliätliges »estznstellen.
Die lehmige, mit Steinen durchsetzte Vöichung wies einen
etwa zehn Nieter tteien. recht steilen Abfall zum Flug aui

„In der Dunkelheit eine richtige Menschensalle" meinte
Lasfarenz sinnend. „Wenn et» älterer Herr hier hinunter-
purzelt . kann er unten leicht ertrinken ."

Nach verschiedenen nebenfächlichenFeststellungen über das
Gelände beschloß Walkenliorst. de» Lokaltermin mit einer Ve-
sschtiguug der Räumlichkeiten in der Krottuerschen Villa zubeenden.

„Wie denken Sie über den Fall ?" fragte v. Hott «einen
"o,gesetzte». Er wurde icdoch durch ein neues Ereignis - er

In diesem Augenblick schritten nämlich die Männer der
Polizei mit den Inhaftierten gerade dicht am Gärtnerhänsche»
vorüber , um durch die Mauervwrte wieder in den Park zu
geiaugen , als mitten in die Frage von Hoffs hinein Dr . Sall-
manas Stimme erklang : „Herr Kommissar̂ einen Augenblick
bitte , ich höre etwas Seltsames !"

Wie auf ein Kommando verharrten alle aus der Stelle und
lauschten: Von irgendwoher scholl ein leises, unregelmäßiges
Klopsen.

„Das klingt doch wie Morsezetchen!" meinte der Dozent.
„Gewiß , ganz gewiß!" bestätigte Oberwachtmeister Düster-

weg, der einst bei den Funkern diente. „Ietzti hab' ichs:
Hilfe ! heißt das Wort , das hier unaufhörlich aeinvrit wird ."

„Wo kommen die Töne her ? Sofort seststellen!" befahl der
Kommissar. Bald merkte man . daß sie aus einem mit einem
Holzladen verschlossenen .Kellcrfeiister des Garlnerhauses
drangen . Düstermeg klopfte zurück: „Kommen sofort!"

„Verstanden. Im Keller. Hier ist . . kam es zurück,- um
dann plötzlich jäh abzubrechcn.

„Sofort in das Haus eindringen , nötigenfalls mii Ge¬
walt !" rief Walkenhvrst. Schon flitzten die Uniformierten zur
Tür . . Niemand öffnete ans ihr hartes Pochen. Zwei Mann
warfen sich daraus mit dem ganzen Körperaewicht gegen die
Türfüllung . Holz splitterte : ein Schloß krachte, und schon gab
die Tür nach.

In einem dunklen Keller fanden die Beamten eine von
einem Fanstichlage zu Boden gestreckte, halb besinnungslose
Frau . Man brachte sie draußen ans Licht. Sie schloß die
Augen, denn sie mußte sich erst wieder an die für sie udinerz.
hafte Helligkeit gewöhnen.

„Ellen !" ries Sallmann ans . und wieder war er schneller
als feine Begleiter , die ihn ans einen Wink Walkenhorsts hin
anch nicht zurnühielten . als er sich über die Brust dengle und
ihr im stummen Schmerz immer wieder die enige»' llenen
Zeichen Wangen streichelte.

„Richard !" flüsterte das Mädchen glücklich: ein schwaches
Lächeln verschönte ihre Zuge.

) Plötzlich entstand hinter dem Haufe ein Lärm : Drei Poll-
) zisten halten den alten I' kal gefaßt, als er gerade durch die
! Hlnter, .ir entfliehen wollte.

' Der Mann s- ,ri ' nverftöndliche Worte , und leine AugenI waren rot unterlaufen.

„Nun aber fachte!" beruhigte ihn der Kommissar, und
willig folgte der alte Mann . — Lasfarenz begann damit, ein
neues Protokoll aufzunchmen.

Zunächst wandte sich Walkenhorst an Ellen Krüger , dje
ausführlich darüber berichtete, wie sie in den Keller geraten
war . Das Mädchen vergaß anch nicht, besonders ans 0en Hut
hinznweiscn. Daraus entsandte Walkenhorst eine» Beamte «,
der schon nach kurzer Zeit die verräterische 11 oosbedeckung
brachte, auf dessen, Schweißleder deutlich die A»l,in»sbuch-
staben des verschwundenen Fabrikanten eingcprägt standen.

«Also, Sie hielten Fräulein Krüger bei sich fest, wett Sie
sich entdeckt glaubten ? Sie bemerkten wahrschein »ch die Yier-
folgerin , taten so, als ob Sie im Hause blieben, verließen
dieses iedoch durch die Hintertür und überfielen die Dame
von hinten , nicht wahr ?" begann Walkenliorst das Verhör.

Mit bittenden Angen sah der Alte das Mädchen an. „Ent¬
schuldigen Sie vielmals : es ging nicht anders " brachte er
stockend hervor . „Entschuldigen Sie auch den Schlag, gen ich
Ihnen eben versetzt«, als ich Ihre Signale hörte . . . Es war
gemein von mir ", setzte der Gärtner mit leiser Stimme binzn.

„Alles drehte sich also um den Hut ?" «ragte der Kommissar.
„Wie kamen Sie eigentlich zu diesem Kleidungsstück das
Gchrmann trug , als er hier unten ertrank ?"

In dein alten Mann ging eine Veränderung vor sich: sein
Gesicht rötete sich plötzlich vor Zorn , und mit seinem rauhen,
unangenehmen Organ stieß er Worte tiefsten Hasses aus.

„Gehrmalin , dieser Satan , hat seinen Tod verdient ! Ja¬
wohl! Vier Jahrzehnte hindurch habe ich drüben dem ver¬
storbenen Herrn Dr . Kr Euer treu gedient. Der Jung : Herr
Kommissar, — der Junge , der Ralf , war mein alles ! Wer hat
mit dem Einzigen ans der Villa gespielt? Wer h>» an -einem
Bett geiessen und ' ihm Indianergcschichten erzählt , wenn er
krank war ? Wer wußte ,:!» all seine Streiche , um seine Sor¬
gen — ich, nur ich allein ! Immer kam er zu mir , „Vater
Ukal" nannte er mich. Wir haben drunten am Floß sonntags
geangelt . Ich habe ihn unter der Eisdecke hervorgeholt , als
er beim Schlittenfahren den Hang lnnuntersansle und ein-
brgch. — Ich' habe alles für ihn getan ! Und bankbar war der
Ralf ! Dieses Hänschen durste ich aus meine alten Tage als
Wohnsitz behalten : er schenkte es mir . .

„Was hat denn das alles mit Gehrmann zu tun ?" unter¬
brach der Kommissar den Redseligen ungeduldig

sFattießnnq folglI
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BersWer die Mierneiler der GsldsiterraMea!

Sie Und jetzt im landlosen Zustand der Obstbäume leicht
zu erlennen, jehen graubraun ans und vehrrbergen Hun¬
derte von Raupeneiern, die bereits im März —April ihre
gejräsnge Laufbahn beginnen und da, wo sie auftreten,
in kurzer Zeit enivsindlich schaden können. Legt doch ein
einziges Weibchen eines solchen Schmetterlings im Som¬
mer bis zu 3 >0 E.ern an die Unterseite der Blätter , und
zwar in Form v^n längl 'chen Hänichei:.

Der Goldaiter ist e:n naber Verwandter der Nonne und
des Schwammspinners; je nen Namen hat er von dem
goldbra nen, wollähnlichen Schmnch jenes Leibesenoes.
Der Falter hat eins Flügelspannung von 3 —314 Zenti¬
meter und ist gelennzeichnet durch seine weihen Flügel. Die
16snsiigen Raupen werden elwa 3,4—5.5 Zentimeter grosi,
seine Haare sind schwarz und graubraun und können Hanl

Wir helfen suchen
Die wichtigste« Dinge fürs Bolksopfer

NSG . „Können Sie mir nicht sagen, was nun eigentlich
das Wichtigste für das Volksopfer ist, denn ich möchte doch
auch mein Teil dazu beitragen; und wenn man sich schon von
etwas trennt , was man nur schwer hergibt, dann will man
auch wissen, daß es tatsächlich seinen Zweck erfüllt. Ich kann
mir zum Beispiel gar nicht denken, was unsere Soldaten mit
Kinderstrümpfen, Frauenwäsche, Zivilhüten und ähnlichen
Dingen anfangen wollen."

Diese Frage aus unserem Leserkreis steht nicht vereinzelt
da. Wir wollen gerne bei der Wahl und Zusammenstellungdes
Volksopfer-Paketes helfen.

Lumpen sind das Wichtigste! Natürlich nicht etwa, weil
wir unsere Soldaten mit alten Flicken und Lumpen nusrüsten

geben. Bei der Zusammenstellung der Lumpen ist nur eines
wichtig: viel, unendlich viel wird gebraucht. Also her mit
allem aus Lumpensack, Flickenkiste und wo sonst noch etwas
liegen könnte. Jetzt ist auch der Augenblick gekommen, Wäsche
und Kleider, Arbeitskittel, Vorhänge und Teppiche zu über¬
prüfen. Durch den Gebrauch ist so manches fadenscheinig und

.zerrissen geworden, sodaß es die einfachste Lösung ist, sich für
immer davon zu trennen, um so die Lumpcnsammlung durch
einige gewichtige Stücke zu vergrößern.

Wozu gute Wäschestücke ? Während unsere Formatio¬
nen für die letzte entscheidende Schlacht ausgerüstet werden,
gebt der Kampf weiter. Auch die von Terrorfliegcrn vernr-
sachten Schäden müssen behoben oder doch gemildert werden.

Bläner eines Zwe.ges miüpoiinen. riimiiimengezoge» und >.Dazu brauchen wir unter anderem auch Schuhe. Kleider und
Mit Sv nniäden, bis jede Raupe m:t dem Maule zu jeclt- ' Wäsche in jeder Größe und Art , von der Sänglingsgarnitur
gen m-rstehl, an dem Holzrrieb beseitigt haben. bis zum alten Kleid aus Großmutters Truhe . Das Amt für

Da h nein kriecht nun d:e ganze frühere Eiergenojsen- Volkswohlsahrt wartet - mit vielen fleißigen Händen darauf,
stbaft, bekümmert sichmickit um Negen, Schnee, Sturm , hieraus wieder brauchbare Stücks zu machen, die denen, welche
Eis und Frost und durchschlummert sorglos den ganzen alles verloren haben, über die erste Not wcghelfen sollen.

Jagd - , Wander - und Sch : kleidung  ist das Ideale
für einen Volkssturmmann solange, b's er richtig uniformiert
wird. Es kommt zunächst nur darauf an. Kleidungsstücke zu
beschaffen, mit denen man sich frei im Gelände bewegen kann
und die gut und derb sind sodaß sie vor Kälte und Regen
schützen.Vergesst hierbei Schube und Strümpfe nicht! Gute
Fußbekleidung ist !m Felddienst wichtiger als olles andere.

Als Land der Uniformen  sind wir der Welt bekannt.
Die Sammlung zum Volksopfer wird zeigen, ob wir diesem
Namen Ehre machen. Alle Uniformen bestehen ans kräftigem
Tuch und können leicht für den jetzigen wichtigen Zweck um-
gearbeitct werden. Unsere Männer draußen wissen, daß cs
jetzt um die schnelle Einkleidung der Formationen geht, die
ihnen im schweren Kampf beistehcn sollen. Deshalb wird jedes
gerne damit einverstanden sein, wenn auch seine Uniform, die
schon lange unbenützt dahängt, abgegeben wird. Kommt es ihm
doch selbst wieder zugute.

Essen und Trinken  ist für den Soldaten genau so

sollte.
Die Nährvssanzen des Goldafter sind neben den Obst-

Und Walabäninen auch der Weiß- und Schwarzdorn. Der
Faller fliegt in der Regel nn Juni  und Juli ; in dreier
Zeit erfolgt auch die- Eiablage an vre Unterseite. des
Blattes . ,

Die 95-ster selbst bestehen aus chraunen, kräuselartigen,
zuiammengesvonnenen 'Blättern und sitzen meist in den
Spitzen der Aeste von Obstbäumen. Eichen gnü anderen
Lanbbännien. Dieie unförmige, klinnvenartige Masse still
das gemenifchafiligieWinrrrgnartier dar. das sitz d>e ve-
keits Ende August aus den braungelben Eiern ausgekroche-
uen Räupchen selbst gebildet haben, indem sie benachbarte

fjs und Frost und durchschlummert sorglos den ganzen
Winter.

Diese oft faustgroßen sNaupenneiter mu,,en icyi ve,
der allgemeinen Reinigung der Bünme unbedingt mit der
Baum- oder Stangensrbere abgeschnitten und sofort ver¬
brannt werden; tue sogenannten Ranpensackeln tsisten
dabei auch hilfreiche Dienste. Läßt man die Nester un¬
gestört, dann fallen d:e unzählig?» Räupchen  heim ersten
Warmen F ^ihlingswetter über die jungen Blätter her und
fressen in kurzer Zeit alles kahl

Eine zusätzliclK Bespritzung der befallenen Obstbäume'
im Früh,ihr vor dem Austreiben der Knospen bis kurz
Vor dem Ainbrechen der Biiitenknoiven, kmnn wieder nach
dem Abfallen den Blütenblätter und schließlich3—4 Wo¬
chen nach der Blüte mit einem wirksamen Mittel hat
sich als zuverlässig erwiesen, zumal  wen, , man vielleicht
nachträglich noch' Nester dieses gesährlrchen Obstbäum-
schädlisgS entdeckt dal.

In diesem Jahr müssen tierische und pilzliche Obst-
schädlinge mit allen Mitteln und rechtze tig bskämv't wer-
den; denn selbstverschuldete Mißernten können wir uns
nicht mehr leisten, wohl aber muß altes getan werden, um
möglichst Polleruten zu erz eien. " P . S.

wichtig wie far jeden anderen. Draußen braucht man dazrk
Feldflaschen, Kochgeschirr und Eßbestecke. Wer früher gewan¬
dert hat, Schi gefahren ist, oder in einer Jugend -Formation
war, hat daher noch Ausrüstungsstückealler Art. Besonders
willkommen sind auch Brotbeutel , Rucksäcke und Tornister.
Darüber hinaus besitzt so mancher einen Marsch-Kompaß, ei«
Doppelglas und ähnliche Stücke, die jetzt nutzlos daheim herum-
liegen, während sie unentbehrliche Ausrüstungsgegenstände
für unsere neuen Formationen sind. Also her damit, wenn's
auch schwer fällt!

Alle-diese Dinge können später leicht wieder ersetzt werden.
Wenn es uns und unseren Kindern gut gehen soll, mutz aber
zuerst dieser Kampf gewonnen werden. Setzt deshalb alles
ein! Wehrmacht und Volkssturm müssen sich auf uns verlassen
können.

3» Jahre «stt einem Stück Gaze tm Ohr
Ein Obergendarm aus Tondcrn. der im Weltkrieg als

deutscher Soldat eine schwere Wunde am Ohr dnvongetragen
hatte, klagte seither in gewissen Abständen über starke Ohren¬
schmerzen. Als ihm nunmehr ein Knochen am Ohr aufge-
meißclt wurde, fand der Arzt als Ursache dev Schmerzen ein
Stück Gaze, das seit der ersten Behandlung vor 30 Jahren
dort vergessen worden war.

Glimmender Zrgarettenstnmmel als Brandursache
Ein ungewöhnlicher Schadensfall ereignete sich in Limbach

bei einem Fußballspiel. In einer Spielpause wurde der aus
Chemnitz stammende' Schiedsrichter in die Ankleidekabine ge¬
rufen, wo er zu seinem Entsetzen feststellen mußte, daß seine
sämtlichen Kleidungsstücke mit Wertgegenständen und Papie¬
ren verbrannt waren. Die Ursache des Feuers konnte noch
nicht festgestcllt werden, doch nimmt man an, daß ein noch
glimmender Zigarettenstnmmel die Sachen in Brand gesteckt
hatte.

Ein Kater rettet seinen Herrn . In Prag fand ei« Ar¬
beiter einmal ein halberfrorenes Kätzchen. Er nahm es mit
nach Hause, und aus dem Kätzchen entwickelte sich ein stattlicher
Kater. Kürzlich hatte der Mann am Abend auf einem elektri¬
schen Kocher Tee zubcreitet und den Kocher daun unter das
Bett geschoben, ohne den Strom auszuschalten. Als er bereits
fest schlief, begann das Bett zu glimmen. Unter jämmerlichem
Miauen biß und kraßte der Kater in dieser Situation seinen
Herrn so lange, bis er erwachte. Gerade noch zur rechten Zeit»
da das Bett in Flammen aufzugehen begann.

Höchstmictsätze sgr Büro- und Schreibmaschine»
Der Reicbskoiriintfiar für die Preisbildung hat dem

Sitzreihen der Fachabteilung Büromaschinen, Büromöbel
und Organisativnsmiitel an die WirtsctzaftsgrupveEinzel¬
handel zugestimmt, das nei-.e Höckstmietpreise kür Büro-
mascbinen nsw. behandelt. Die Preise sür die Vermietung
von Schreib- und Büromaschinen im Rahmen des Ma¬
schinenausgleichs sollen ebenfalls in Kürze einheitlich ge¬
regelt werden.

In den. Schreiben wird gleichseitig hervorgehoben, daß
die genannten Höckistmietsätze nicht -überschritten werden
dürfen. Die auf Grund laufender Mietverträge verein¬
barten höhere» Sätze sind bis zum 31. März 1945 aus diss
neuen Höchstsätze umzustellen.

Einschneidende Einschränkungen in der Postdeförderung
Nur «och die gewokiuliche Postkarte auf «reite Entsernungerr

EErkcre Heranziehung der Pferde sür den Krlcgsverkehr. Der Kriegs-
er' clir l-at zur Emlastung des Kraftfakiwrsens in immer stärkerem Maste

den Eiwntz von Pferden erfordert. Die innstgedcndcn Stellen baden aus
dieser Entwicklung die sf-olgernng durch den Erlast einiger Anordnungen
gezogen Danach sind alle nicht voll ausgelastcien Pferde lofori kricgs
Wichtigen Transportausgaben znznfübren Erst dann dürfen dieie Pferde
tn die Fntkermittelvcrforauüg aufgenommen werden. Zur Durchführung
Hak der Neichsverkebrsnnnister mit dem Neichserurbrungsminister und
dem Neichsbau-rnfübrer folgendes vereinbart : Die Bevollmächligien für
den Nahverkehr und g-a!,rbereitichaftsleitei überprüfen sofort den im
Straßenverkehr vorhandenen Pferdebestanü auf den derzeitigen Einsatz.
Wo Pierde nicht für wichtige Transportausgaben des Sirastenverkcbrs
eingcicyt sind, werden sie nach den Vorschriften des Neichsleistungsgewyes
zum Einsatz im Strastciwerkehr herangezogcn. Die tzeranziebnng erstreck!
sich auch auf sämtliche Hilfsmittel wie Kc' chirre. Gelpannfabrzeuge und
dcrgl. Zinn Pfcrdedestand des Sirastcnverkehrs im Sinne dieser' Anord¬
nung gehöre» sämtliche nickn dem rein landwirischafilichen und militari-
scheu Sektor lowie der NSDAP und deren Gliederungen angchörcnden
Pferde, weil diele ihrem gegenwärtigen kriegswichtigen Zweck narnr-
gemäst nicht entzogen werden können. Ausgenommen sind ferner ans
wichtigen Gründen der Pferdezucht die durch die Obersten Behörden für
BSllblutzricht und Traberzucht oder für. die Prüfungen von Warmblut-
Pferden mit Futtcrm -ttelfcheincn versehenen Pferde.

Kernseife aus der Hansschlachtung. D:e Hausschlachtnn.
gen sind besonders geeignet, Vas Sammelergebms des
wichtigen Rohstoiss Knochen  weiter zu steuern . Allem
ans den Ha»zsck,wei>:e>'ck,lack,tungen lallen :m' Rei.bSg.b.el
rund 1UU00U Tonnen Knochen an.  wo ür  be , sorgfältiger
Ablieferung 15 b:s 90 M ll'one» Stück K. i „seife abgegeben
werden, so daß viirchjchnittl'ch bei jed'r HaiiSs.blachmnx
aus der Knochenabte erung  drei Stück Seife zusätzlich ge
Wonnen werden können.

Durch den Weckfall der Iss- und Eilzüge.- auf derer. Be¬
nützung der Postbeförderringsdienstim Fernverkehr im wesent¬
lichen angewiesen war, werden die' Befördernngsmöglichtzssten
für die Postsendungen sehr stark eingeschränkt. Der Reichs-
postminlster hat sich daher gezwungen gesehen, mit sofor¬
tiger Wirkmng  Maßnahmen zn treffen,' dnrch die der
Anfall an Postsendungen dem vorhandenen Beförderungs-
ranm angcpaßt wird.

Für den Ortsverkehr und im Verkehr mit verkehrsmäßig
günstig gelegenen Nachbarorten bleibt der Briesverkehr wie
bisher bestehen; darüber hinaus ist aber für den allgemeinen
Verkehr bis ans weiteres nur die gewöhnliche  Post¬
karte  zngelassen Von und an Behörden, NSDAP , Rü-
stungSbetriebe, Presse und sonstige wichtige Einrichtungen sind
gewöhnliche, eingeschriebene und Wertbriefe bis 100 Gramm
zugelasscn. In besonderen Fällen können aus kriegs- oder
lebensnotwendigen Gründen durch die Präsidenten der Reichs-
postdirektioncnAusnahmen zugelassen werden.

Alle diele Br '-efe müssen am Postschalter eingslie-
fert  werden und eine Abienderangabe aus der Außenseite
enthalten. Zugelassen aeblieben sind ferner Postanweisungen,
Zablkartcn. Postansträge. die Sendungen des Postscheck- und
Rosiiparkaffcndicnsiesund die Belastung der.  zugelassenen
Postsendungen mit Nachnahme. Diese Postsendungen sowie
die Postkarten und die Postsendungen des Orts - und Nach-

Die neuen Reichsbahn

barortsverkehrs dürfen durch Briefkasten eingeliefert werden
Für Pakete  ist die Annahme auf Rüstungsgüter, Arz¬

neiwaren, wichtige Lebensmittel und Behördenpakete be<
schränkt.

Der Feldpostverkehr  sowie der Verkehr nach de»
Asisland sind nicht eingeschränkt  worden.

Verlegung von KL D.-Lagern aus dem Osten
Berlin , 22. Jan . Die Dienststelle Erweiterte Kinderland-

vcrschickung teilt mit:
Bedingt durch die im Osten gegebene Lage wurden die

in den ostwärtigen Aufnahmegauen gelegenen KLV - Lage«
rechtzeitig geräumt und in sichere Aufnahmegevieteverlagert.
Die Verlegung erfolgte in bereitgestellte KLV-Lager. Die
Verlegungsmaßnahmen verliefen alle planmäßig.

Die Eltern der in KLV-Lagcrn befindlichen Jugendlichen,
die sich ursprünglich in den ostwärtigen Aufnahmegauen be¬
fanden, werden gebeten, von Rückfragen bei allen Dienststellen
Abstand zu nehmen. Einzelauskünfte können im Hinblick auf
die Belastung dieser Dienststellen nicht gegeben werden. Die
Jugendlichen sind nach Eintreffen in ihre neuen KLB-Laqcr
von ihren Lagerleitern v;w. Lagerleiterinnen anaehalten,
ihren Angehörigen sofort die^nene Anschrift anznaeben. In
besonderen Fällen wenden sich die Eltern an den für sie zu¬
ständigen Gaubeanftragten der Erweiterten KinderlanLver-
schickung.

-Reisebeschränkungen
Herst lssing von F-ülihal ern verboten. Der Beauftragte

für den Bürobcdars de? Reichsministers für Rüstung und
Kriegsprodultion bat ,n einer Anordnung  die Herstellung
von Fütliederhalicrn und Teilen verboten.

Sesirr kr verxSnxlicb —
streiken unck stkre blei¬
ben !— 8ie sickern äcin
Volke stxisreru!, ldulrui
unck tteben . ldakür
Kämpfen rvir. — Oer
Lolcksl sn 6er stronk
serrr sein beben ckskilr
ein, vir in 6er tteimsl

6ie ^ rbekskrskt un6 6en Opfermut I — Oie Oeisrung 6er
Linrclnen isr seine keväkrunZ un6 im „ Volksopfer " 6n6er
»ie Vollendung : Ocknel 6ie 8ckränkc , 6ie Trüben — Silber
6ic Herren und gebt . — 6ebr sder nickr nur 6ss , vss Ikr
nickr mekr verwenden könnr , opkerr »lies, vvss Ikr nickt rsglick
xebrsuckr ! — rVer 6ss eine oder 6ss sndere Stück abgegeben
ksr , ksr seine stüickl nock lang : nickr erfüllt : sein Opker ist
erst dann vollkommen, wenn er slles cur ^ nnskmcstclle ge¬
krackt ksr , vss er und seine stsimlie im Kriegs entbekren ksna.

MW Le IW Mir Wl Leie Leier?

Was die deutschen Eisenbahner und Eisenbabnerinnen im
sechsten Kriegs-abr ' unter den Auswirkungen des ständig ge¬
steigerten Luftkrieges Tag und Nacht leisten, ist allgemein
bel-mnt . Ihre Arbeit steht beute unter der Parole „Fahren
heis-t kämpfen". Ihrer aufopferungsvollen Tätigkeit in kame-
radsckwttlicher Zusammenarbeit mit der Wehrmacht, der OT.,
mit Männern des Bergbaues und Einsatzgr»vpen der Wirt¬
schaft ist es zu danken, daß der Verkehr allen Hemmnissen
znm Trotz den Forderungen von Front und Heimat so weit¬
gehend imr-cht werden k-mnte.

Angesichts der jüngsten Verschärfungen des Kriegsge¬
schehens iedoch siebt — wie heute ieder von uns weiß — für
d--tz deutsche Volk so viel auf dem Spiel , daß es von der
F'ihrnna der Reichsbahn !m Augenblick nicht ?n verantworten
wäre, ibve Kräfte zu zersplittern und nicht alles ans die Er-
sark?rws!e unserer schwer rinnende» Fronten ans' nrichteri.
Sie verkennt dab?i keineswegs, dass die ietziae zeitweilige Be¬
schränkung des Verkehrs, insbetandere des Resseversebrs,
nicht n" r van einschneidenderBedeutung für das gew-"w
Wirttchastst-chen jsi, sondern auch für Wden einzelnen Volks-
amossen Ower nnd V"m!cht bede„fet. Trotzdem wird d!g ne'w
Reoelnng überall ans V 'rständnis stoßen in d"r Erkenntnis,
dcsi neben dckv Versorgung van Front nnd Rüstung die Er¬
nährung der Bevölkernna und ihre B-Wsorgnng mit lebens¬
wichtigen Gütern unbedingt sichergesiellt werden muss nnd
daher die nntwendlaen Einsparungen an betrieblichen ^ nf-
wendnngen im Reisev-rkebr- nm ehesten tragbar sind. Auch
wird Burin dem deutsche» Volke nicht mebr zugem'ttet, als
die Välk"r der Feindstaaten schon längere Zeit auf sich neh¬
men wnsiten.

Bei der Neuregelung der Deutschen Reichsbahn, die die
sd- und Eisrüae ganz wposallen läßt , ist Var all-"n für die
wicht?,-m» Kriegs- und Rüstnnasbetriebe sichergesiellt, dass Ker
Berk-br von und zur Arbeitsstelle ausreichend bedient wird.
Ans diesem Grunde sind Fahrten In Personenzng-'n bis zur
Entfernung von 7S Kilometern, jedoch nur vom Wohn-oder

Arbeitsort aus. bcscheinigungsfrei zugelasien. Zur Brdtenn«?
des unumgänglichen kriegsnotwendigenDienst- und Geschäfts¬
verkehrs läßt die Reichsbahn wenige Dienst-V-Züge laufen,
die nur mit einer Bescheinigung einer ReichsLahndirektion zu
benutzen sind. Zur tunlichst reibungslosen Verkehrsabwicklung
sind während der ersten drei Tage der Reisebeschränknng biS
zum 25. Jammr einschließlich nur die dringendsten Dienst-
reistn  zugelasscn , während vom 26. Januar ab inr be¬
schränkten limfange auch Geschäftsreisen — zunächst
allerdings nur der Industrie — abgewickelt werden können,
die in unmittelbarem Interesse der Reichsverteidigung not¬
wendig sind. Alle bisherigen Bescheinigungenverlieren ihre
Gültigkeit. Bcscheinigungsfreibleiben naturacmäß Reisen auf
Welirmachtfahrlcheinund ans Einberufungsbefehl der Wehr¬
macht, des RAD und der HI sowie Reifen nach und vom
Anstand mit dlirchgeh"ndem Fahrausweis.

Die Neuregelung lässt für Netz- nnd Bezirkskarten keinen
Raum ; sie verlieren daher ihre Gültigkeit, mich für Reisen
in Personernngen ans Entfernungen bis zu 75 Kilometer. Die
Erstattung für ausgefallene Fabrtcn bleibt einer bew»dcre»
Regelung Vorbehalten. Im Einklang mit der 75 Kilometer-
Grenze werden MonaiZ- ,,»d Wochenkarten Bscheinianngssrei,
aber auch nnrmehr für Bersonenzüge auf Entfernungen bis
zu 75 Kilometer. ans-wmb»n.

neuen Neifeb''tchränki"iaen sind für das allgemeine
Wirtschaftsleben wie für das Privatt "ben von arccker Trag¬
weite. Je straffer jedoch ein solcher Eingriff vollm-wn wird,
desio erfolgreicher wird seine Auswirkung sein. Auch, hier
leistet die Reichsbahn einen Beitrag zu teuer alt und inng,
gross nnd klein nhifassenken shiianzniiumrbeitsür die Front,
nutc-r deren ZeichenK"r Kampfeswille des gesamten deutschen
Volkes mehr als fe steht.

23. Januar 1915: Frl Luve Hö-Hn , Neuenbürg. Wilhelm
Mnrrstraße , 87 Jahre alt.



Die Erfindung der Schießbaumwolle»rundlötzllch keine Ruhetage«nd Ferke« « ehr
m öen Eaftstkiken

Me der Reichswirtschastsmtnister neuerdings mitteilt,
wici -.en die im Rahmen des totalen Kriegseinsatzes erheblich
gesteigerten Ansorderungen . die an das Gaststättengewerb?
gestellt werden mnisen , die grundsätzliche Aushebung des
^eiriebsruheiages und der Betriebsferien not !vend :g. Die

' KreispoNzeibehörden sollen angewiesen werden , soigender-
masten vorzngeben : Die Polizei ! che Genehmigung von

t- Belriebsruhetagen dars in Zukunst nur bezüglich solcher
Betriebe erteilt werden , die in der Zeit vom 1. Januar

^ bis 81 . Jul : 1911 durchschnittlich bis zu Hins Gesolgschasts-
mitgi .eder besckwtigt haben . H erzu rechnen auch im Be¬
triebe bescbciiligte F .rm :l :ena :ige !ior :ge des Betriebssüh-

- rers mit Ausnahme der Ebe ' rau . Auch die Anträge der
Heineren Betriebe können abgelehnt werden , wenn durch

^ die Schließung cm Einzelsall eine empfindliche Versor¬
gungslücke entstehen würde . Bei allen übrigen Betrieben

, fällt der Betriebsruhetag ausnahmslos fort . Der tans-
^ mäßige Anspruch des Ge -olgschastsniitgliedes aus Gewäh¬

rung eines Ruhetages in der Woche bleibt unberührt,
v Die vorübergehende Schließung einer Gaststätte sür

längere Zeit w .rd in Zniunjt i.nr in besonders drmgen-
- den Kr .inlheits - oder anderen Rotfüllen zu genehmigen
* seni . Die Richtlinien sür die stiindenweise Schließung

von Gastsläuen bleibe » mit der Maßgabe unberührt , daß
- Gaststätten tn den Mittags - und Abendstunden nicht ge-

schlossen werden dür ' en . Die durch den W -' gsall der Be¬
triebsruhetage und der Betriebsferien entstehende Mehr-

» arbeit muß von dem vorhandenen Persona ! übernommen
werden . Entsteht ein echter Mehrbedarf an Arbeitstrüsten,

. so können Halbtagslrä ' te zugewiesen werden . —

Ww spare »ch Feuerung?
Bei Defen mit breitem Rost kann man einen Sparer

ciubankn oder mit ein paar Ziegelsteinen selbst die Brenn-
fläche verkleinern . Es wird dann schneller warm , und man
b - nötigt entschieden w Niger Feuerung, . Die Fenster schlie-
ßen vielleicht nicht ganz dicht , und unter der Air zieht
es vom Flur her durch einen fingerdicken Spalt . Wo
man keine Abdichtnngsschnnr mehr erstatten kann , können
dünnere Filzstreisen helfe » , aber auch Bänder , die man
sich ans Pappdeckel schneidet .- besonders eignet sich dazu,
etwa » zusammengedrückter Wellkarton , den man dann in
den Rahmen klebt.

Die Bauernhöfe instand setzen! Wo , wie in der Landwirtschaft , viel
gearbeitet wird , entstehen auch nach und nach gewisse bauliche Schäden
Die Hnstandsetzunasarbeiten batte man aber bisher vielfach zurnckqestelll.
Jetzt gilt es nun . an die Schadensbchebunq zu geben , wenn der land¬
wirtschaftliche Betrieb in seiner Erzeugungskraft nicht geschwächt werden
soll . Da nun alle verfügbaren Baubandwerker für andere Kriegszwecke
eingesetzt und bewirtschaftete Baustoffe kaum erbältlich sind , muß das
Werk in Selbstbilse geschehen. In manchen Dörfern oder benachbarten
Kleinstädten sind noch alte , niibt mebr einsatzfähige Bauhandwerkei vor¬
handen . dis . wenn sie auch selbst nicht mehr Mitarbeiten können , doch in
der Lage sind , die erforderlichen Anleitungen zu geben und so die Durch¬
führung zu unterstützen . Der Dorf - oder Gutsstellmacher und der Maurer

-rönnen für die Zimmer - und Dachdeckerarbeitcn mitbelsen . Für not¬
wendige Schmiede - und Schlosterarbciten kann der Belchlagsschmied ein-

>springen.
Keine Einschreibsendungen durch den Briefkasten . Unter dem Zwang der

Krieasnotwendigkeiten hat sich die Reichspost auch entschließen müssen,
die Einschreibsendungen zu kontingentieren . Man kann also nicht mehr
beliebig viele Einschreibsendungen am Postschalter anfgeben . In einer
Reihe von Fällen ist nun beobachtet worden , daß Umgehungen dieles
Kontingents dadurch versucht werden , daß Brieffendunaen mit dem Ver¬
merk „Einschreiben " und der für Einschreiben erforderlichen Frankierung
«infach in den Briefkasten geworfen werden . Das ist selbstverständlich
nicht möglich. Die Reichsvost hat daher verfügt , daß solche aus dem
Briefkasten herrührenden Einschreibsendungen den Vermerk „Aus dem
Briefkasten " erhalten und nach Streichung des Wortes „Einschreiben " als
gewöhnliche Briefsendungen befördert werden.

Wichtig « Iagdzeitvrrlängexungen . Wie amtlich mitgeteilt wird,
wurde außer für das Hochgebirge und seine Vorberae die Jagdzeit für
geringe R »t- nnd Damhirsche , für weibliches Rot -, Dam - und Rehwild
sowie für Kälber bis zum 28 . Februar  verlängert.

1VV. Kursus einer Mütterschule . Die jetzt zehn Jahre bestehende
Mütterschule des Kreises Plauen i . B . hat ihren 1VM. Kurstis zusammen-
geftellt . Ungezählte junge Frauen haben sich Rat und Rüstzeug für ihre
Pflichten als Mütter und Hausfrauen in diesen Kursen holen können.

EkneS schönen TageS schrieb Justus von Ltebig tn einem
Brief an seinen Freund Friedrich Wühler : „Schönbein ist seit
etwa zehn Tagen bei mir und ist lustig und guter Dinge wie
zewöhnlich . Könnte ich kneipen wie er. wäre ich ein beneidens¬
werter Mann ."

-Dieser humorvolle Schwabe Friedrich Schönbein  war
nach mancherlei Irrfahrt im Jahre 1828 in Basel als Professor
aer Chemie endgültig seßhaft geworden . Dort entdeckte er
eines Tages das Ozon,  das er anfangs für einen Bestandteil
des Stickstoffs hielt . Als er aber erkannt hatte , daß es eine
besondere Art Sauerstoff sein mußte , suchte er narb Beweisen
aasür , daß es überall - da eine besondere Rotte spielte , wo
Zanerstosi an chemischen Reaktionen beteiligt ist. Ein altbe-
Znntes Mittel , solche llmse 'mngcn heibsiznsühren , war die
Lalpclersänre . Er ließ diese Säure also ans eine große Reihe
organischer Stosse einwirlen » nd behandelte i'.n ' Verlaus dieser
Versuche eines Tages auch B a u m w o l l e mit einem Gemisch
von Schwefel - und Salpetersäure . Die Fama erzählt , er habe
dann diese weißen Flocken , die äußerlich keinerlei Veränderun¬
gen zeigten , zum Trocknen auf de» Ösen gelegt , wo sie plötz¬
lich explosionsartig verbrannten . Auch olmedies wäre es Sckön-
oein natürlich nicht entgangen , daß er einen neuen Sprengstoff
erfunden halte.

Run hatte man gerade in der damaligen Zeit eingeseben,
daß das jahrhundertealte Schießpulver , das aus 1,5 Teilen
Schwefel , lO Teilen Kalisalpeter und 2 Teile » Holzkohle be¬
stand , ans die Dauer weder den Ansprüchen der Snrenatechnik,
noch den militärischen Forderungen genügen konnte . Versuche
mit den erplosivcn Salzen der Eblörsänre , die in Frankreich
gemacht worpen waren , waren insofern reckt wenig ernnitigcnd
verlausen , als eine Fabrik , die morgens ihren Betrieb ausgenom¬
men batte , nachmittags bereits in die Lust geflogen war . Man
war dadurch so entmutigt , daß man annähernd ein Jahrhun¬
dert lang die Ehlorate nickt mehr zu benutzen wagte . Unter
diesen Umstände .» war die Erfindung eines neuen , überlegenen
Sprengstoffs ein Ereignis von großer Tragweite

Gewisse Erfindungen liegen zu bestimmten Zeiten „in der
Lust " : diese Erfahrung machte auch Schönstem . Er mußte sich
nämlich bald überzeugen , daß sein Kollege Nötiger  in Frank¬
furt am Main auch Schießbaumwolle gewonnen hatte . Schön-
dein aber ließ sich nickt aus einen Prioritätsstreit ein . er setzte
sick im Gegenteil mit Nötiger , der nnck dis Sickerbeitszündbolz
erfunden hatte , in Verbindung , »nd die beiden Ebemiker arbei¬
teten von da ab gemeinsam mit ihrer Erfindung , die dem
Sckwa - zv" sv,' r aeaonüber ganz annerordentlicke Vorteile be¬
laß : Sie batte die sog . bis lllillfache Verbrenmmgsgescnwinvrg-
keit, entwickelte mehr als die dreifache Gasmcnge und ver¬
brannte im Gegensatz zu diesem restlos und rauchlos . Bei
späteren Probesprengungen entwickelte sie etwa die sechsfache
Sprengkraft des Sckwarwulvers — ein sehr o-ok-er Fortschritt,
wenn man bedenkt , daß bei diesem in hartem Gestein die Bohr¬
löcher ganz nabe nebeneincmdergelent werden mußten und daß
trotzdem der Schuß oft genug „nach hinten " losaing und daß
dadurch die Gefahr vergrößert und der Abbau verteuert wurde.

Natürlich dachten die beiden Chemiker auch an eine mili¬
tärische Verwendung ihrer Erfindung und boten sie deswegen
dem Deutschen Bund an . Die Versuche fielen zwar günstig ans,
die Verhandlungen sckeit-rten aber daran , daß der Bund sich
nicht entschließen konnte , den Kanfvreis von 40 000 Gulden zu
bezahlen . Diele kurzsichtige Politik batte zur Folge , daß die
Erfinder den Mut verloren und vor der Ungunst der Verhält¬
nisse kapitulierten . Die weitere Entwickln « » dieser deutschen
Ersindung spielte sich deswegen zum größten Teil im Ausland
ab . das allerdings zunächst keine Freude daran erlebte , denn
eine Fabrik nach der anderen flog In die Luft . So gaben denn
auch die ausländischen Fachleute den Kampf bald auf , »nd das
alte Schwarzpnlver wurde für Jahrzehnte wieder in seine
Rechte eingesetzt . So lange , bis man entdeckte, ckaß die Schieß¬
baumwolle durch einen kehr einfachen Trick zu phseamatisi -ren"
war : in nassem  Zustand ließ sie sich unter stärkstem Druck
vressen und verarbeiten nnd war trotzdem mit Jnillalzündiing
jederzeit zur Erplosion zu bringen . Damit war ihre Weiter¬
entwicklung gesichert.

Bald war auch die NohstosUrage zufriedenstellend gelöst,
an Stelle der devisenpflichtigen Baumwolle trat der Holzzell¬
stoff. Der bekannte Schwede Alfred Nohel gewann später ans
der Schießbaumwolle das längst zum Allgemeingut gewordene
rauchschwache Schießpulver , das seinerseits wieder die Wafken-
technikcr zu einer Weiterentwicklung ihrer Wafken veranlaßte.
Diele deutsche Ersindung bat außerdem die gesamte Svreng-
stosftechnik ans eine neue Grundlage gestellt , denn so wie die
Zellnlole ließen sich auch , zahlreiche andere organische Körper
durch Einsübrung von „Nitrogruvven " in ihre Moleküle in

nieyr ooer weniger starke Sprengstoffe »mtvandMl . AKK an¬
dere Gebiete wurden dadurch befruchtet : der erste Kunststoff
Zelluloid ist nichts anderes als Schießbaumwolle in inniger
Mischung mit Kampfer , der heute auch synthetisch gewonnen
wird.

Auch die erste Kunstseide des französischen Grafen de Ellar-
sonnet de Granae war nitrierte Baumwolle , die ln gelöstem
Zustand durch feine Düsen gepreßt und ans diese Weise in
einen endlosen Faden nmgcwandelt wurde . Schließlich erlangte
die „Nitrozellulose " auch noch große Beden <» ng für die wert-
--rhaltende Apftreichi -cknik: die Nitrolacke sind heute noch die
am weitesten verbreiteten synthetischen Kacke, die vorwiegend in
aem zeilsi -arerch "» Spribbersahren ausactraaen werden . Von
ale ' er deutschen Erfindung gingen a ' w gewaltiae technische Im¬
pulse aus , wenn auch ißre lirspninglt ^ e V -rwendungsart heute
wieder im Vordergründe des Interesses steht.

Verjüngen der älteren Beerensträucher nicht vergessen!
Die Johannis - und Stckchetbeersträncher kann man jetzt

im landlosen Zustand v:el be ser übersehen . Dabei ist es
sehr wlcht :g , die zu ö :cht oder quer stehenden älteren
Triebe , die an ihrer dunkleren Farbe und den dickeren
Stengel,i ^ iehr leicht zu erkennen sind , soiort mit einer
scharfen schere direkt über dem - Boden herauszuschneiden,
damit die jüngeren Triebe sich besser entwickeln können,
an denen betanntttch der mo ste Fruchtansatz gebildet wird.
Bei dieser Arbeit können gleichzeitig etwaige an den brau¬
nen etwa 2 —3 Milt .ineler großen , hatbkugetjörmigen brau¬
nen Schildchen erkennbaren überwinternden Schildläuse
abgekratzt werden , dis durch ihr Saugen im Sommer der
Platt und - Fruchtbildung sehr schädlich werden . Das Ver¬
jüngen läßt sich nur solange ausiühren , als scosttre :e Wit¬
terung oder nur ein leichter für das Arbeiten erträglicher
Frost nnd trockener Boden vorherrschen . Keinesfalls darf
diese Arbeit aus das Frühjahr verschoben werden , da dann
meistens dringendere Arbeiten vorliegen.

Einfalt . Frei ? ->t . EbrEKkekt — ich linterstkeiKe viele
drei —, dos heißt Deutschhcit : das ist gottlob bei dem schlich¬
ten . unverbildeten nnd imverdrebtcn Deutschen noch da , und
deswegen man er bei -cllem Jrrsal und 1' nfgl der Zeit getrost
keiner Zukunft Worten lind von sich wie von einem guten
Knaben sprechen : ans dem Deutschen kann noch alles werden.

Ernst Moritz Arndt.

Kei6^ ölte warten
«vk bulteri auk Duinpen aller

Xrb, «ak all «», ivas aus lextil-
kasero aucli rerrissens

leppioke , Kokoslaüfer usv.
Daraus vverrieo Atolle unrl Dür¬

fen kür unsere VollrsZre » »'
äiere unä Volksslurmmänner

üerAestellt . DrinZ alles selileu-

niZst ru Deiner Ortsgruppe als ^

Pstrolsum -Ssvirrreksktung.
i . Die Petroleum -Bezugsausweise sind im Monat Januar

^1945 mit denselben Mengen zu beliefern wie im Vormonat;
«cimlich B1 mit 1 Liter , B 2 2 Liter . B 3 3 Liter , K 5 Liter,
L 7 Liter.
! 2. Die derzeit umlaufenden Petroleum -Berechttgungsschclne
sber Serie N (grünes Papier mit rotem Aufdruck ) behalten , im
kl. Vierteljahr 1945 unverändert Gültigkeit . Der anders lau¬
tende Gültigkeitsaufdruck dieser Berechtigungsscheine ist hin¬
fällig . Außerdem kommen im Laufe des 1. Kalenderviertei¬
lahres 1945 neue Petroleumberechtigungsscheine der Serie dl
(rosa Papier mit schwarzem Aufdruck ) zur Ausgabe . Die Be¬
rechtigungsscheine beider Serien sind vom Einzel - und Groß¬
händler bis zum 31. 8. 1945 einzulösen.

Die Einzelhändler haben die vereinnahmten und beliefer¬
ten Petroleumberechtigungsscheine der Serien sA und dl spätc-

- stens bis zum 39. 6. 1945 ihrem Vorlieferanten zur Belieferung
'rtnzureichen.

Calw,  den 15. Januar 1945.
Der Landrat

< — Wirtschaftsamt
< - . .. -

dseuendürz/Tüdiaxen , clen 22. janusr 1945
hiein lieber , tspkerer dssznn, rler treusorqenäe Vsler

meiner Kincle», unser einziger , xuler Lovn, Lcinaciexersotin,
örucier uncl Lckvrxer

ObsiKsI6v,sbsI
rtuck. rer . pol.

lnbsder äe » L k( I unä veiscbieä . snäerer Zurrelciinunxen,
2uxiiiti,er In einer ? AnreijÄ»ergdt ., ketirt nie dieser ru uns
rurück. dtacii mebr alz kiinkjSbrixer treuer pkliciitertiillunk
starb er am I. Oer . 1944 im ^ Iler von 29 fakren im Lllä-
ortea äen tieläenioä.

ln tietem l.eiä : Oie Qattin Kanne vautk , qeb Acker¬
mann mit Kinä Eritr -^örx EamIIie Erleäriek Osutb,
Tübingen , bamllie häoll hckermana.

Heins Lprsckrtunrt«
! t vorläufig in äer Ortskrankenkasse , Zä - tiitierstr ., l. Stock »tatt

Telefon:
Spreckstunäsnrelt 355 — k'rivaivvoimung ' 456 — Or . Kern 393

vr . »korndorgsr,

Aus technischen Gründen sind wir genötigt , den Anzeigenannahmeschluß
aus mittag , 12 Uhr sür den daraussolgendea Tag sestzusetzea. Nur tn
dringenden Fällen können wir Anzeigen nach dieser Zeit aufnehmen

Usuendürg — VolkLvpksr
Ablief « r » ngssteH«  im alten Schnlhans , 2 . Stock

täglich von 14—15 Uhr geöffnet.

c — . —
X Vkrsekisclenes

Die Mitglieder der Ortsgruppe
Neuenbürg des Reichsbundes sür
Vogelschutz können sofort bei
Herrn Albert Bender , Samen¬
handlung , 1 ' . Kg Hanfsamen
als Vogelsulter beziehen. (Säck¬
chen Wildlingen ).

Biete fast unben . Vitalux -Osram-
Lampe , suche elektr . Waffeleisen
und Kochtöpfe für elektr. Herd,
Durchmesser 24 —28 cm. Biete
Trikothemden u. Schlafanzüge,
sür 5 Jahr , u Stiefel Größe 3V.
Suche Schürzen oder Hemden
Größe 42. Angebote unter Nr.
299 an die Enztälergeschäftsitrlle.

Vsvparkung ist kriegswichtiges I
Material ! Helfen Sie es
sparen , indem Sie für Ihr
Kind Hip -p ' s Kindernah-

. rung mit Kalk und Malz
im Nachfüllbeutel verwen¬
den ! Erhältlich « egen die
Abschnitte F , 6 L , l) der
Kleinstkinderbrotkarte in den
Fachgeschäften . Selbstversor¬
gern stellt das zuständige
Ernährungsamt Berechti¬
gungsscheine aus . Hipp
G . m. b. H ., München 19.

Koatorifti « für Registratur und
einfache statistische Arbeiten für
Gewlgschastsbiiro eines mittleren
Unternehmens in süddeutscher
Kleinstadt sofort gesucht. Aus¬
führliche Angebote mit handge¬
schriebenem Lebenslauf , Zeugnis¬
abschriften , Lichtbild u. Gehalts-
ansprücken mit Kennziffer -4 299
unter Chiffre vv. U. 590 (u)
an den Ring „Württembergische
Heimatzeitungen "Stuttgt .-Rohr-

Fleibi - es Mädchen für Haus¬
halt für sofort gejucht. Kur -Pen¬
sion zum „Ochsen", Schömberg.

Pslichtjahr -Mädchen auf 1.
März oSer Apul gesucht zur Be¬
treuung eines I jähr . Kindes
und Mithilfe für leichte Arbeiten
in der Landwirischast . Angebote
unter Nr . 300 an die Enztüler-
Geschästssteüe.

Briefmarrenhandl « n « Wil¬
helm Paret (12 d) Müder
(Bocarlbcrgs . Preisliste Deutsch.
Reich, Luxemburg , Belgien gegen
12 Rps . Porto.

Wer fährt demnächst nach Rott¬
weil o. Neckar v. nimmt klein.
Beiladung mit . Zu ertragen in
der Enztäler -GeschäslssteUe.

Suche guterh . Waschpreffe gegen
Damenunterwäsche . Angeb . unter
Nr . 302 an di« E «Mer »Ge-
schäst- stelle.

Damensahrrad gegen Damen-
schianzug Gr . 42 und Damen-
Schijiiefel Größe 39 —40 zu
tauschen gesucht. Angebote unter
Nr . 267 an die Enztäler -Ge-
schästsstelle.

Tausche guterhalt . Damenschuhe,
Gr . 38 gegen Hohe Dam n- od.
Herrenschübe , Gr . 40 4i (wasser¬
dicht). Angebote unter 54. ? . an
die Enztäler -GeschästsstrUeWild-
bad.

Witrve (Schneiderin ) mit 8 jäh-
rigem Töchterchen sucht Unter-
künst in ruhiger Gegend gegen
Haus - und Näharbeit . Ange¬
bote unter Nr . 301 an die Enz-
tälergeschästsslelle.

Zugelaufen kleiner schwarzer
Dackelhund (weißer Briistchen >.
Gegen Einrückungsgebühr ab¬
zuholen bei Gottlieb Fischer,
Langenbrand.

üsschZsts -^ nrsi ' gen H

TSglieh Kommen «ti « va-
» «»»«ravelsn , daß Brause-
Federn selten werden . Drum
pflege sie und halt ' sie rein,
die Rustica und Cito - fein.
Brause L Co ., Iserlohn.

»Ink «Io « LSuqttng im ersten
Lebensjahr hat ein unbe¬
dingtes Anrecht auf die hoch¬
wertige Edelweiß -Milch (Al-
Penvollmilch in Pulverform ).
Wenn die Mütter dies in der
Verwendung beachten , kann
keine Stockung in der Ver¬
teilung der Edelweiß -Milch
eintreten . Die Zubereitung
der Edelweiß -Milch in Pul¬
verform ist nicht etwa um¬
ständlich , sondern rasch und
bequem . Sie soll nur trink¬
warm angeschüttelt werden,
damit Vitamine und hitze¬
empfindliche Bestandteile er¬
halten bleiben . Edelweiß-
Milchwerk K. Hoeselmahr.

blUHLKIL aus Kinderkart« über¬
all in alter Güte zu haben.
Bewährt seit Jahrzehnten
als schmackhafte und gern
genommene Zusatznahrnng
unserer Kleinen , zur Ge¬
sunderhaltung wie auch bei
schlechtem Appetit und
schwacher Verdauung.

Lest veräurckelr » —

„Vsuon " p « sgl ?c!> dskan-
«loti, , denn wir können z. Zt . !
kriegsbedingt keine Reparaturen
aussührcn . — Mit diesem Be - !
scheid muffen wir tä -' lich vieles
Reparaturauftcäge wieder zu-
riicksenden. Deshalb behutsam
umgehen mit Vsuen -Pkeiken,
dlürndeex . ,

äann anärekrnl I

— - klickt veniysr—
nebmsn
olr ciis

Lskrouchronvesirung
voeschreidtl

Sonotogsn , siormomint,
Xoiron

, gibt er beuks
! rveoe seitens «,

ober sock in
vnvseminciertse Oöte.

Oie jsckse Lockung
ovkgsciruckts ööincksstckoslr

diläe » rii« Orunäiog»
tue kiis ^ irksomksik.

Vkvnigse nehmen hisEs «
spoesn om kölschen kleckst!

«zue«Loe
z . vvomhio

kkkiih«

Aioäetiaus

Ke8vd» . Mer!
Iloi 'I» «» !»« , Kalrerstr . 124 »

Oer Verksuk kinäet jetrt im
ttsuse Kalseeste . 124 » (trüb.

Kolitmaier) slstt.
Oie Reparatur- u. Zenäerungr-
v/eiksiLtte ist wiecker erdtsnet.

v ' ' « ' ' t
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